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sich eine systematische Übersicht über Veröffentlichungen zu Polen verschaffen 
will, muß also über L.s Werk hinaus auf die anfangs erwähnten Bibliographien 
und weitere zurückgreifen. 

Bei der Auswahl der wichtigsten englischsprachigen Titel kann sich der Le-
ser meist auf L.s Kompetenz verlassen. Sieht man davon ab, daß L. ältere Li-
teratur (vor 1945) meist unberücksichtigt läßt (sie ist bei J. H o s k i n s greif-
bar), so kann man die bedeutendsten einschlägigen Titel finden. Bei den Ar-
beiten zur polnischen Geschichte des 16.—13. Jhs. vermißt man allenfalls die 
von J. K. F e d o r o w i c z , Maria B o g u c k a und Henryk S a m s o n o w i c z 
herausgegebene Arbeit "A republic of nobles. Studies in Polish history to 1864" 
(London 1982). L. bemüht sich um Ausgewogenheit der Auswahl zwischen den 
verschiedenen Bereichen wie Geschichte, Wirtschaft, Literatur etc. und über-
zeugt in dieser Hinsicht mehr als N. D a v i e s . 

Bei der Gliederung des Materials ordnete L. Bibliographien nicht, wie meist 
üblich, in die jeweiligen Sachgruppen ein, sondern schuf eine gesonderte 
Gruppe. Ein kombiniertes Autoren- und Sachregister, das auch Inhalte auf-
schlüsselt, erschließt das Werk auf zuverlässige Weise. Besonders nützlich er-
scheint die Liste aufgelöster Pseudonyme. 

Trotz ihres im Verhältnis zum Umfang überhöhten Preises gehört die Arbeit 
L.s zu den brauchbarsten zur Zeit verfügbaren bibliographischen Hilfsmitteln 
zur Geschichte, Landeskunde und Kultur Polens. Die 1969 erschienene, eben-
falls annotierte Bibliographie von Janina H o s k i n s 6 wird durch L.s Biblio-
graphie nicht ersetzt, aber hinsichtlich englischsprachiger Veröffentlichungen 
aktualisiert. 

Kirchhain Horst von Chmielewski 

6) Siehe Anm. 3. 

Paul Eobert Magocsi: Galicia: A Historical Survey and Bibliographie Guide. Univer-
sity of Toronto Press. Toronto, Buffalo, London 1983. XX, 299 S., 1 Kte. i.T. 

Paul R. M a g o c s i ist der Fachwelt als ausgewiesener Spezialist der ukraini-
schen Geschichte bekannt. Er hat unter anderem ausgezeichnete Arbeiten über 
die Karpatoukraine verfaßt und damit diese von den Historikern lange Zeit 
wenig beachtete Region landeskundlich und historiographisch erschlossen. 

Der nun hier zu besprechende geschichtliche Überblick und bibliographische 
Führer ist Galizien, dieser in so vielen Beziehungen interessanten und ethnisch 
bunten historischen Landschaft Osteuropas, gewidmet; und um zu ermessen, wie 
überfällig diese Publikation ist, muß man sich nur vor Augen führen, daß 
Studien zur Historiographie über Galizien mit Ausnahme von Untersuchungen 
über einzelne Epochen oder zu methodisch-konzeptionellen Problemen praktisch 
fehlen. Besser steht es zwar um Bibliographien, aber die letzten sind bereits in 
den sechziger Jahren erschienen. M.s Buch ist außerdem das erste umfassende 
Quellen- und Literaturverzeichnis zur Geschichte Galiziens überhaupt und stellt 
somit allein durch sein Erscheinen einen nicht zu überschätzenden Beitrag zur 
Erforschung der galizisch-ukrainischen Geschichte und ihrer Geschichtsschrei-
bung dar. 

Der in zehn Kapitel aufgeteilte Band erfaßt in ca. 1000 Anmerkungen mehr als 
3000 Titel, von denen der Vf., wie er schreibt, 90 v. H. in den wichtigsten Biblio-
theken und Repositorien Nordamerikas und Europas selbst durchgesehen hat. 
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Die von ihm aus vierzehn Sprachen zusammengestellten Materialien und Schrif-
ten, die auch archäologische, sozialökonomische, literarische und linguistische 
Themen behandeln, beziehen sich alle auf das ukrainische Galizien, d.h. auf 
Ostgalizien, also den östlichen Teil des ehemaligen habsburgischen Kronlandes 
Galizien-Lodomerien. 

In den ersten zwei Kapiteln des Buches werden Bibliographien, die wichtig-
sten Archive sowie Gesamt- und Überblicksdarstellungen vorgestellt, im Schluß-
teil wird die Literatur über die Minoritäten oder besser: die nichtukrainischen 
Nationalitäten Galiziens besprochen. Dazwischen ist die gesamte Geschichte 
dieser Region seit ihrem archäologisch erschlossenen Anfang Gegenstand von 
M.s bibliographischer Aufarbeitung und Präsentation. Wie der Titel des Buches 
schon zu erkennen gibt, hat sein Vf. jedem der chronologisch abfolgenden 
Kapitel einen in der Regel mehrseitigen kurzen Abriß der Geschichte der jeweili-
gen Epoche vorangestellt, um dann in mehreren Untergliederungen die entspre-
chenden Quellen sowie die Literatur zu den einzelnen Etappen, Ereignissen und 
den Entwicklungen in den unterschiedlichsten Bereichen wie Kirche, Wirtschaft, 
Kultur, soziales Leben etc. anzuführen und zu besprechen. Letzteres natürlich 
nur in ganz kurzen Charakterisierungen einzelner Werke, aber doch so, daß deren 
historiographischer Stellenwert, eventuelle Mängel oder inhaltliche Schwer-
punkte dem Benutzer deutlich werden. Augenfällig werden dabei auch die Lük-
ken, die in der Historiographie zu Galizien noch zu schließen sind. Dies betrifft 
vor allem Synthesen und Gesamtdarstellungen. So fehlt beispielsweise nach wie 
vor eine allgemeine Geschichte der jüdischen Bevölkerung dieses Raumes, und 
die Aufarbeitung und wissenschaftliche Darstellung der Geschichte der Galizien-
deutschen ist kaum über die Veröffentlichung von Memoirenliteratur und Spe-
zialstudien hinausgekommen. Ähnliches gilt für die Ukrainer unter polnischer 
Herrschaft in der Zeit zwischen 1349-1772. Auch hierzu liegen keine den gesam-
ten Zeitraum umfassende Synthesen oder Überblickswerke vor, und was an 
Monographien oder ausführlicheren Werken über einzelne Perioden und Ereig-
nisse vorhanden ist, stammt in vielen Fällen aus dem letzten Jahrhundert oder 
der ersten Hälfe dieses Jahrhunderts. 

Chronologisch reicht M.s Buch bis zum Jahr 1947, berücksichtigt also auch die 
Nachkriegsaktivitäten der Ukrainischen Aufständischenarmee (Ukrains'ka Pov-
stans'ka Armija) und des Ukrainischen Obersten Befreiungsrates (Ukrains'ka 
Holovna Vyzvol'na Rada) sowie die Sowjetisierung Galiziens nach 1945, als 
„Ukrainian Galicia, which had functioned as a historicocultural unit since the 
early medieval era, had in fact ceased to exist.. ." (S.218). 

Gleichzeitig aufgelockert und sinnvoll ergänzt wird dieser bibliographische 
Führer durch sechs Karten, die Sprach- und Siedlungsgrenzen in Galizien veran-
schaulichen, aber auch Handelswege, die historischen Grenzen und Verwaltungs-
gliederungen von einst und heute zeigen. Im Anhang dieses vorzüglichen Werkes 
findet der Benutzer dazu eine Auflistung der bedeutendsten Städte der West-
ukraine, wie Ostgalizien seit 1918 vor allem von den Ukrainern gern genannt 
wird, sowie die Bezeichnung dieser Städte in den historisch vorherrschenden 
Sprachen dieser Region: Ukrainisch, Deutsch, Polnisch, Russisch und Jiddisch. 
Welche Ortsnamen in sowjetischer Zeit geändert wurden, hat der Vf. hier auch 
vermerkt. Der über 40 Seiten starke Index besteht aus einem kombinierten 
Namen-, Orts- und Schlagwortregister, das durch die zusätzliche Verwendung von 
Fett- und Kursivdruck die jeweilige Fundstelle als Kapitel-, Seiten- oder Anmer-
kungszahl sofort kenntlich macht und so die Handhabung und Benutzung nicht 
unnötig erschwert. Bei einer Neuauflage könnte man diesem rundum anspre-
chenden Werk noch eine Zeittafel beigeben. 
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Mit diesem insgesam t hervorragen d aufgemachte n Buc h stellt M. dem mi t der 
Geschicht e Galizien s befaßte n Historike r ein ausgezeichnete s Hilfsmittel , prak-
tisch ein Handbuc h zur Verfügung, das nich t umsons t den Cenko-Prei s 1982 des 
Canadia n Institut e of Ukrainia n Studie s un d des Harvar d Ukrainia n Researc h 
Institut e erhalte n hat . 

Main z Rudol f A. Mar k 

Wolhynische Hefte. Hrsg . von Hug o Kar l S c h m i d t un d Nicolau s A r n d t . 
Verlag Historische r Verein Wolhynie n e. V. Schwabach-Wiesenthei d 1979 ff. 

De r von den ehemalige n wolhynische n Pastore n Alfred Kleindiens t (Luzk ) 
(gest. 1978), Hug o Kar l Schmid t (Tuczyn) , Rudol f Ziegler (Kowel) un d Ing . 
Nicolau s Arnd t 1975 in Nürnber g begründet e „Historisch e Verein Wolhynie n 
e. V. (HVW)" ha t sich zur Aufgabe gestellt, „di e Siedlungsgeschicht e der Deut -
schen in Wolhynie n un d das Zusammenlebe n mi t andere n Völkern zu erfor -
schen , soweit es noc h nich t geschehe n ist". Publikationsorga n des HVW sind die 
namen s eine s Redaktionsgremium s von Hug o Kar l S c h m i d t un d Nicolau s 
A r n d t herausgegebene n „Wolhynische n Heft e (WH)" , dere n 1.Folge (166 S.) 
1979, die 2. Folge (172 S.) 1982, die 3. Folge (184 S.) 1984, bisher erschiene n 
sind . 

Herausgebe r un d Redaktionskomite e sind sich der Schwierigkei t der Auf-
gabe bewußt . Da s deutsch e Siedlungsgebie t in Wolhynie n existier t nich t mehr , 
seine Mensche n leben verstreu t in der Bundesrepubli k Deutschland , in der 
DDR , in Österreich , z. T. in Übersee , das Archivmateria l zur Geschicht e der 
Wolhyniendeutsche n un d ihre r evangelische n Heimatkirch e (Gründun g der Ko -
lonie n un d Pfarrgemeinden , Tauf- , Trauungs - un d Beerdigungsregiste r der 
Pfarrämte r u. a. m.) ist verlore n ode r nich t zugänglich . Nu r Weniges konnt e 
gerette t werden . 

Ein e zusammenfassend e Darstellun g der Geschicht e de r deutsche n städti -
schen , z. T. ländliche n Siedlun g im reußische n (ukrainischen ) Halič-Wolhyni -
schen Staat e des hohe n Mittelalters , im Großfürstentu m Litaue n un d in der 
Kron e Pole n gibt es nicht . Auch kein e einheitlich e Geschicht e des im 19. Jh . 
entstandene n wolhynische n deutsche n Siedlungsgebiete s (Sprachinsel) , dessen 
Siedlungsgeschichte , Sozialstruktu r un d weithi n auch politisch e Geschicht e sich 
wesentlic h von der ältere n deutsche n Siedlungsgeschicht e (Wolga- , Schwarz -
meer- , Kaukasusdeutsch e u. a.) des russische n Zarenreiche s unterscheidet . Di e 
Seelenzah l der Wolhyniendeutsche n — die Gründun g des ersten wolhynische n 
ev.-luth . Kirchspiel s (Zitomir ) fällt in das Jah r 1801 — war von 1200 im Jahr e 
1838 auf rd. 100000 im Jahr e 1918, die Zah l der ev. Kirchspiel e auf zehn ange-
stiegen . 

I m Verfolg staatliche r Grenzänderunge n nac h dem Erste n Weltkrie g (Frie -
densvertra g von Riga vom 18. Mär z 1921) war die politisch e un d kirchlich e 
Einhei t des wolhynische n deutsche n Siedlungsgebiete s auseinandergebroche n 
un d hatt e in dem an die Republi k Pole n (RP ) gefallenen Teil (West- ode r 
Polnisch-Wolhynien , rd . 50 000 Deutsche , Sitz der Wojewodschaft : Euck ) un d in 
dem bei der Ukrainische n Sowjetrepubli k der UdSS R verbliebene n Teil (Ost -
ode r Sowjetisch-Wolhynien , rd . 50 000 Deutsche , Oblast-Verwaltun g in Zitomir ) 
ein e ander e Entwicklun g genommen . In kirchliche r Beziehun g wurde n die (1921) 
fünf Kirchspiel e Polnisch-Wolhynien s (Rožyszcze, Wlodzimier z Wolynski, 
Tuczyn , Luck, Równe ) — bis 1939 waren vier neu e deutsch e Kirchspiel e 


